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Wetterbericht.
5!ir Ohio : Schönes Wetter am

Montag; Negen am Dienstag; gemä-ßigt- er

Wind, der nach Osten und Süd
osten limschlägt.

3ttsankZTekgraiis)

Huertn nimmt an.
Washin gton, I. ., 20. April

Der spanische Botschafter Niano gab

am Sonntag Abend zu später-Ttund- c

die Erklärung ab, daß er auS Pri
datqiirllkn in Mexiko die Nachricht

erhalten habe, General Huerta kja&e

dns Anerbieten Argentiniens, Brasi
leins nd Chile'S für eine Berinitt
lung zur friedlichen Beilegung der
jlnotroverse zwischen den Vereinigteu
Staaten und Mexiko angenommen.

schmähliche Behandlung
desamerikanischenÄe

neral-KonsulsHa- n

na in Monterey.
Washington. D.C.. 2. April.

2:r Ber. Ct. Generalkonsul Philip C.
Hanna von Monterey berichtete am

k
Sonntag Abend an Sekretär Brnan
daß er von den Beamten der mexikani-sche- n

Rkaiernnq in Monterey in ganz
schmählicher Weife behandelt und am
22. April ins Gefängnis, geworfen
worden war und seine Befreiung aus
der baft erfolgte erst zwei Tage spa-t- er

durch die Konstitutionalisten.
noch dem. diese die Stadt erobert hat-
ten.

Seine Tcpesche hatte Hanna am
Sonntag von Monterey aus an das
Staatsdepartement gesandt und sofort
nach dem Eingang des Telgramms
begab sich Sekretär Bryan mit dem
Schriftstück nach dem Weifjen Hause,
wo er eine längere Konferenz mit dem
Präsidenten hatte. ,Wie Hanna versi
chert, war er von den Konstitutionall-ste- n

mit der großen Zuvorkommenheit
behandelt worden.

Die Depesche Hanna'S ist im
Wortlaut wie folgt:

24. April 1 Uhr Nachmittags:
An, 21. April erschien ein Offizier der
Rezierunasttuppen Namens'apitän
Alvare, Del Castillo, der auqenschein

' lich vom Höchstkomandirenden den Be-fe- hl

erhalten hatte, amerikanische ftakj
nen abzureißen und zu zerstören, mit
einem Pöbelbaufen. den er um sich
versammelt hatte, geacn vier Uhr
Nachmittags vor dem Konsulat, häm
werte gegen die Thür und verlangte,
das die amerikanische Fahne, die über
dem Konsulat wehte unverzüglich ein.
siezogen werden sollte, widrigenfalls
er sie herunterschießen würde. Zu
gleicher Zeit begann der Pöbel alle
amerikanischen Mahnen in der ganzen
Stadt niederzureißen, zu verbrennen
mv.Y zu zerfetzen, während zu gleicher
Aeit gehässige Reden gegen die Ame-rikan- er

gehalten wurden.
E? war die größte Schmach, die ich

oder, die Bewohner von Monterey je
erlebt batten. Dann wurde eine Po.
lizeiwach, vor dem Konsulat postirl

nd alle Personen, die sick im Kon
sulat befanden, wurden sllr Gefangene!
er Hart. Am darauffolgenden Bor
mittag gegen Zehn Uhr siellte sich ein
Polizeileiitnant mit einer Abtheilung
Polizisten ein und theilte mit mit.
daß er Weisung babe, das Gebäude zu
durchsuchen. Diele Durchsuchung war
n:h:zu beendet, als in der Mittag,
stunde Ihr Gencraltonsul in Haft ge
nemmen. mit einem großen Pöbelhau.
ftn im Gefoloe durch die Straßen erst
nach dem Auckthause und dann nach
dem Neairrungspalast eskoriirt wurde.
Dieser Neqierungspalast war seit er

Zeit das Hauptquartier der
Militärbehörden und stark befestigt,
warum es auch später von den Trup
pen. welche die tadt angriffen, ganz
besonders auf's Korn genommen
würd?.

Während ich, unter. scharfer Bewa-chun- g

in dein b'mpiaiiasfalil unter-gebrac-

wurde, war ich mir sehr wohl
vervus't. daß ich in meiner amtlichen
Eigenschaft imd als Vertreter der Re-
gierung der Bereinigten Stanzn aus
das Gröbste iusultirt wurde. Gegen
acht Ubr Abends wurde ich dem Mi
litärücricht vorgcfiibrt und davon in
Kenntnis, gesetzt, daß ich beschuldigt
sei. mit den Führern der ttonstitutio-nalist- e

z sympathifiren und ein
freundschaftliches Verhältnis; mit

Generälen der Konstitutio-alislen- ,

namentlich mit den Generä-
len Pablo Gonzales nd General
Antonio Villareal zu unterhalten.

ch wurde in der strengste,, Hast ge-

halten, ohne das; mir auch nur die
geringste Gelegenheit geboten wurde,
mich mit der Außenwelt in Verbin.
fciuni jii setzen, bis dann, nachdem die
Negierungslrupl'en die Stadt ge
räumt, hatte, die .Ikonstitritionalisten
am heutigen Tage zu früher Stunde
anlangte. Bu drei verschiedene
Malen während meinir Haft war 1$

Jl

WM im
der Ansicht, dab die NegierMrup.
pe sich entweder erschieken oder
als ihre Gefangee niit in die
Berge schleppen würde, falls sie

werden sollte, die Stadt
zu räuiiic. Tie Stadt wurde jedoch

j! Xirnife der Nacht von den
den Staatötruppe

und von der Polizei verlasse und ich

blieb mutterseelenallein im Regie
ruilgsgebäude zurück. Sech? Stun-
den beiaud ich mich so in denl Gebini-de- ,

ohne eine Ahnung davon zu ha
l'en, das; die Negieningötri'ppe

waren.
Tic ioiislitiitionalisten griffe un-

ter der Führung der Generäle Pablo
Gonzales, General Antonio Villareal
und General Castro feie Stadt siius
Tage lang an, bis es ihnen gelang,
die cderalisteil zu vertreiben. Tie
Offiziere der Konstitutionaliste
theilte mir mit, das; sie von nieiner
Gefangeiinahiiie seitens der edera-list- e

gehört Hütte und sobald sie i

die Stadt einzogen, eilte ein Offizier,
Major ?iierros, nach dem Regie-rugsia!as- !,

erbrach das Thvr und
seyte inich i Freiheit. Mir wurde
dann ei Reitpferd zur Bersiigung
gestellt nd ich begleitete meineil Be-

freier nach einer Vorstadt, wo ich die
Befehlshaber der .Vionslilutionalisien
traf, die gerade Ansprachen a das
Volk hielte und den Ausländern die
Versicherung gäbe, das; sie des voll-

ste Schuyes sicker sei dürsten."
Washington. D.d., 20. April.

Hoffnung auf Frieden, aber trotzdem
tcin Nachlassen in den kriegerischen
Rüstungen, das war die Quintessenz
der Ereignisse des Sonntags mit Äe-zu- g

auf die mexikanische Frage.
Präsident Wilson, der sich wohl der

Hoffnung hingiebt, daß den Bemühun-ge- n

Argentiniens, Brasiliens und
Chiles gelingen würde, einen Krieg zu
verhindern, aber natürlich auf den Er-

folg dieser Unterhandlungen und
bei weitem nicht felsenfest

baut, konferirte während des Tages
mit dem Kciegsselretär Garrison und
bestätigte Anordnungen, laut welchen
Arigadegenerual Funston, der am
Montag in Bera Cruz eintrifft, den
Oberbefehl über die Land, wie auch
über die Seetruppen haben wird.

Die Befürchtungen über die Phas:
der Situation, durch welche alle Frü-densplä-

jeden Moment über den

Hausen geworfen werden könnten
die Sicherheit der Amerikaner sowohl
in der Hauptstadt Mexiko wie auch in
anderen Städten im Innern Mexikos

wurden im Laufe des gestrigen. Ta,
des wenigstens zum Theil durch eine
Ankündigung des Sekretärs Bryan
gehoben, der. bekannt gab, dcisz durch
das gemeinschaftliche Zusammenwirken
der hiesigen britischen Botschaft, der
Beamten des Huertz Regimes und Ad-mir-

Fletcher Arrangements getrof-

fen worden sind, laut welchen den
Amerikanern, welche die Hauptstadt
Mexiko verlassen wollen, sicheres Ge
lest gewährleistet wird, während gleich-zesti- g

den Mexikanern in Vera Cruz
freier Abzug gewährt wurde., .'.homas
B. Hobler, der erste Sekretär der

. Gesandtschaft in Merit
brachte einen Eifenbzhnzug mit Mexi-kan:r- n

von VeraCruz nach der Haupl-sta- dt

Mexiko und machte General
Huerta die Mittheilung, daß die Ame
rkaner den Mexikanern, welche Bera
tlruz zu verlassen wünschten, absolut
keii. Hindernisse in den Weg legten.

Tarauf erhielt er die Zusicherung. daß
unter solchen Umständen es den Ame
rikanern freigestellt werden würde,
ganz nach Belieben die Hauptstadt .;

verlassen.
Die Aerhä"gung des StandrechtZ

r. Bera Cruz durch Admiral Fletek)::
wird hier von den Behörden in vollem
Umfange gutgeheißen, da man sich hier
sehr wohl der Thatsache bewußt ist.

daß Fletcher sich in einer sehr schwie-
rigen Lage befindet und gegen die

Burschen, die von den Dächern und
aus den Häsern auf die Amerikai.'r
feuern, mit aller Strenge vorgehen
muß. Obszön man mit aller Strena:
vorgehen wird, um die Ordnung in
Bera Cruz aufrecht zu erhalten, 'Jt
Wasserwerke zu schützen und den Be-

wohnern den ihnen gebührenden Schutz
zu gewahren, so werden, solange

gepflogen werden, die

auf eine Friedensschluß abzielen,
keine weiteren Schritte cetban werden.

Der argentinische Botschafter nd
die diplomatischen Vertreter von Bra.
silien lind Chile, die bestrebt sind, die
Lösung der mexikanischen Frage auf
diplomatischem Wege herbeizuführen,
waren fast den ganzen Tag in Bera-ihun- g.

Sosreit haben sie noch keine

Antwort von General Huerta durch
At Vermittlung del hiesigen spani- -

schen Botschaft! halt,, her iir

Mmens W NUterh
Diesbezügliche Nachrichten hat der spanische Ge-sandt- e

in Washington erhalten.

Schmähliche Behandlung widerfuhr dem amerikanischen Generalkonsul

Hanna in Monterey.

Er wurde am Mittwoch von den Beamten des Huerta Regimes in Haft genommen. Seine Befreiung er

fvlgte zwei Tage später durch die Konstitiltionalisten. Nachdem die Stadt Monterey von ihnen ein

genommen worden war. Ueber dreis'ig Amerikaner in Aqua Calieientes vou Negierungctruppen vom

Zuge geholt und gefangen gehalten. Unter den Gesungenen befindet sich der amerikanische unsiil

Gaston Schmun. Near Admiral nletcher proklamirt i Bera Cruz das Standrecht. Tie Bewohner

der Stadt müssen ihre 'sämmtlichen Waffe abliefern. General Maas liegt mit seinen Truppen nur

eine kurze Strecke von Vera Cruz entfernt. Ter Mangel an Lcbensmiktclu fängt an, sich in Vera Cruz

fühlbar zu machen. Tie Vertreter vou Argentinien, Brasilien und Chile haben am Sonntag den gan-

ze Tag konferirt. In Washington hvft man, daß sie erfolgreich in ihre Bemühungen als Friedens

vennittler fein werden. i

Zeit die Interessen der mexikanischen
Regierung in diesem Lande wahr-nimm- t,

aber sie geben sich der Hoff-nun- g

hin, daß Huerta sich bereit erklä-

ren wird, ihre Vermittlung anzuneh-
men. Natürlich übernehmen weder dii
Bereinigten Staaten noch Huerta
durch die Annahme einer derartigen
Vermittlung irgendwelche bindende
Verpflichtungen, den Bedingungen

etwaigen Abkommens zuzustim-me- n,

sondern eine derartige Annahme
öffnet nur den Weg für Konferenzen
und Unterhandlungen.

Zu der Konferenz der drei vermit
telnden Diplomaten wurde amSonn-ta- g

auch zeitweilig, die Repräsentanten
der übrigen lateinisch - amerikanischen
Republiken zugezogen und erhielten die
Versicherung, daß man mit ziemlicher
Sicherheit auf eine friedliche Beilegun.z
der Kontroverse zwischen den Ver.
Staaten und Mexiko hofft.

In diplomatischen Kreisen neigte
man sich am Sonntag zu der Ansicht
hin, daß Huerta die Vermittlung der
Vertreter der drei südamerikanischen
Republiken annehmen würde und daß
diese Annahme sehr bald erfolgen
dürfte.

Die Friedensvermittler suchten am
Sonntag auch den Staatssekretär
Bryan in dessen Wohnung auf und
hielten eine ausgedehnte Besprechung
mit ihm ab. über deren Inhalt jedoch

nichts bekannt gegeben wurde. Herr
Bryan setzte jedoch natürlich den Prä-sident-

von der Besprechung inKennt-niß- .

Die AdmirZle Badger und Howard
berichteten im Laufe des Tages, daß
an der West- - sowie an der Ostküste
der mexikanischen Republik die ameri-kanisc-

Marine in ihren Bemühungen,
den Flüchtlingen zu helfen, in der
thatkräftigsten Weise von deutschen
sowie englischen Schiffen unterstützt
würde.

Admiral Badger depeschirte. daß
die telegraphische Verbindung zwischen
Vera Cruz und der Hauptstadt Mexi-
ko anfänglich unterbrochen war. jedoch
gegen Abend wieder nach den nöthigen
Reparaturarbeiten wiederhergestellt
wurde.

Sekretär Bryan ersuchte die
Gesandten um ihre Ber-mittlu-

durch ihre Gesandtschaft in
der 5tM Mexiko, um die Freilassung
von dreißig amerikanischen Flüchtlin-ge- n

zu erwirken, die laut dem Bericht
des amerikanischen Konsuls Canada,
mit Gewalt, in Agua Calientes. nörd-

lich von der Stadt Mexiko, von einem
Zuge heruntergeholt worden waren
und von mexikanischen Soldaten

gehalten werden. Die Kunde
von der Gefangennahme der Leute
wurde nach Vera Cruz von .Alfred
Doerr, dem Geschäftsführer der Ame-rica- n

Smelting and Refining Co. in
Agua Calientes, gebracht. Seine?
Schilderung nach wurden die Leute
von den Reqierungstruppen vom Zuge
geholt, nachdem sie von einem Pöbel-hause- n

bedroht worden waren.'
Rear Admiral Howard, der sich in

Mazatlan befindet., depeschirte. daß
die Nachricht von der angeblichen

von G'ayama durch amerika-nisch- e

Truppen jedweder Begründung
entbehre. Ter Depesche des Admirals
zufolge liegen von Guayamas die Ber.
Staaten Kanonenboote. Aorklown"
und ..New Orleans" und in der Staot
berrscht absolute Ruhe. Er berichtete
serner. daß drei Dampfer mit Flücht-linge- n

abgegangen sind, nämlich der
Dampfer .Glacier" mit 3G Amerika-
nern an Bord, sowie der englische
Dampfer Citriano" und der von der
deutschen Regierung gecharterte Dam
pfer Mazatlan".

Mit Bezug darauf, dasz Rear Ad-mir- al

Fletcher das KriegSrecht- - in
Vera Cruz proklamirt hat, bemerkte
Marinesekretär Daniels am Sonntag:
,Der Präsidtnt sowohl wie ich haben

das vollste Vertrauen in Admiral
Fletcher und unserer Ansicht nach hat
er zweifelsohne alle anderen Maßnah-me- n

zur Aufrechterlltug der Ord-

nung vorher versucht, ehe er zur
des KriegsrechtZ schritt."

Admiral Fletcher dereschirte über
seine Anordnungen i einer vom
Samstag Abend um zehn Uhr datirten
Depesche wie folgt: Ich habe aber- -

mals eine Konferenz mit dem Bürger-Meist- er

und den anderen städtischen
Beamten gehabt, mit Bezug des aber- -

i.ialigen ,chieens auf liniere Trup
;ur. und ich theilte ihnen mit. daß die-

ses Fruern aufhören müsse und das
falls im Lause des Abends noch ein
weiterer Schuß fiele. ' drastische Maß-regel- n

ergriffen wirden wurden.
Außerdem gab ich ihnen berannt, daß
eine Przllamation rlissen würde,
laut welcher jeder Bewohner von Bera
Cruz aeh.'.lten sein würde, etwa in sei-

nem Besitze befindliche Waffen bis
Sonntag Mittag zwölf Uhr abzulie-

fern, widrigenfalls ti lich schweren
Strafen aussetzen wüs,e.

Ferner wär der Admiral auch be

müht, wieder eine Stadtverwaltung
zu schaffen. Ter Bürgermeister theilte
ibm mit. daß der Stadtrath wieder
eine Sitzung abgefallen habe und daß
die einzelnen l.weiae der Ttadtver-waltun- g

wieder in volle Aktion

treten würden. Tie nnziqe Ausnah-m- e

bildet jedoch die Polizei, denn wie
der Bürgermeister sagte, kann das
Polizei - Departement unter den ge-

gen wärtigen Umständen schlechter-dina- s

seine Funkiionen nicht ausüben."
Sekretär Brnan versicherte, daß die

im Laufe des Sonntac, von der me-

xikanischen Grenze einzelaufenen Nach,

richten durchweg besrindigend gewesen

seien. In dem Terri:?rium. daß sich

im Besitz der Konstitutionalisten be-

findet, waren, wie der Sekretär ver
sicherte, keine feinölii'n Kundgebun-cie- n

gegen die Amerüaner zu verzeich-ne- n

und im nördlichen Mexiko ist man
augenscheinlich den Bereinigten Staa-te- n

freundlich gesinnt.
Das Kriegs Teprtement hat sich

geweigert Gouverneur Hunt von Ari-

zona, die von ihm verlangten Ge-

wehre zur Berfüaunz zu stellen. Ter
Gouverneur beabsickii?te mit diesen

Gewehren die Bürgschaft zu be-

waffnen, damit sie bei einem etwaigen

Einfall der Mexikaner in Arizona
Widerstand leisten könne.

Ter amerikanische iionsul in Nuevo
Laredo übersandte die offizielle Nach-ric-

von der Besegung der Stadt
Monterey durch die Konstitutionali-sten- .

Kriegssekretär G.irrison erklärte,

daß er die den nach Bra Cruz unter-wea- s

befindlichen Truppen
ebenen Befehle nicht vor dem

Eintreffen der Trur?n an ihren Be
stimmungsortliekanni geben würde..

Die Situation in Bera
C r u

Vera Cruz. 26. April. In
Bera Cruz ist jetzt das Standrecht pro.
klamirt. Eine diesbezügliche Prokla-
mation wurde am Sonntag von Rear
Admiral Fletcher, dem Höchstem-mandirende- n

der amerikanischen an
Land befindlichen 2n;ppen erlasse,
und hiermit baben die Mexikaner bis
auf weiteres jedes Recht auf Selbst
Verwaltung der Stadt verloren.

Man glaubt allgemein, daß eine der
Folgen dieser Proklamcition die sein
wird, daß eine große Anzahl der Be-amt-

wieder auf itne Posten zurück-kehre- n

und wieder ihre Pflichten über-

nehme werden, da sie ja nunmehr
ikren mexikanischen freunden sagen

könne, daß sie quasi gezwungen wie-

der die Arbeit aufgenommen haben.

Ter Befehl, daß alle Bewohner der

Stadt die in ihren Besik befindlichen
Waffen unverzüglich abzuliefern hat
ten. brachte nach dem Hauptquartier
U Vttost MarsazallZ tiü wahreZi

'!ln,-,- s hnn fl scimnifrmnf r rt Und

Flinten, die trotz der bisherigen Haus-suchunge- n

nicht hatten gesunden wer
ben .tonnen. In m Nackt vom
Samstag zum Sonntag herrschte abso-

lut Ruhe in der Stadt und es fiel auch
nicht ein einziger Schuß. Unter diesen
Umständen brauchte nicht zu den von

Rear Admiral Fletcher anbefohlenen
drastischen Maßregeln gegriffen zu

rissen werden, laut welchen jeder

Schütze unverzüglich niedergeknallt
werden sollte.

Tie amerikanischen Offiziere, die in
der Stadtverwaltung den lokalen

an die Land g'hen sollen,
sind: Commander H. O. Stickney,
von der Prairie" als Hafen Kapi-tä- n:

Flottenarzt L. W. Spratling als
Sanitäisinspektor: Commander D. F.
Sellers, von der ..Arkansas" als
Provost - Marschall; Commander
Icbn M. Luby. yon der South

als Postmeister.
Bürgermeister Diaz befindet sich

unter den städtischen Beamten, die
sich zur Wiederaufnahme ihrer Thä-tigke- it

bereit erklärt haben, und es
ttirh,n sliirh Wrriwiatmtni i aetrotren.
laut welchen am Montag wieder die
os'entlichen .chulen geossnet weroen
sollen.

General Maas von den Föderalen
Hat sein Hauptouartier in Soledad,
etwa IS Meilen von Vera Cruz ausge-schlage- n

und seine Leute reißen das
Eilenbaknbett aus.

Sir Christopher Cradock. der eng-lii'c-

Kontreadmir.il in Vera Cruz,
be"übt sich durch die Vermittlung von

Sir Lionel Carden. den britischen Bot.
ichaner in der Hauptstadt Mexiko.
Huerta zu veranlassen, daß er allen

in der Hauptstadt befindlichen Aus-lände-

gestattet, die Stadt zu n

und man glaubt, daß es gelingen

wird, mehrere Züge mit Flüchtlingen
bis in die Nähe von Vera Cruz durch-zubring- e.

W.Ur Mäkirsckeinlickkeii nack werden
jedoch diejenigen Ausländer. die auf
irgend ein Weise das Ätttziauen
ft,i-t,i'- errMt und den merikanii'ckien
Beliörden in die Hände gefallen sind,
auf unbestimmte Zeit in Haft bleiben
müssen.

Unter diesen Gefangenen befinden
sich auch verschiedene Personen, die
?!i3 die beaeisterten Loblieder auf
Huerta gesungenund ihr eigenes Land
heruntergerissen haben, und die hier
befindlichen Amerikaner können es

nicht recht verstehen, warum Huerta
diese Leute wihalt.

Leutnant Frank I. Fletcher vom

S.Icchtsckiff Florida" hat die Ober-oufsic- ht

über dn Zug, der von Bera
Cruz iVi zu der Stelle fährt, wo die

Föderalisten das Bahnbett aufgerissen

wben. und der Zug führt auf seinen
Fayncn ein Maschinengeschütz sow.e
eine Abiheilur,?, Seesoldaten. Von
dem Zuge aus wurden verschiedentlich
die Voroosten des Generals Maas ge-

sehen, aber soweit ist es noch zu teini-- a

Feindseligkeiten gekommen.
Soweit weiß man hier noch nicht, ob

Huerti die Amerikaner wieder in
Freiheit zu setzen gedenkt, die in

Orizaba. Pachua. Aaua. es

und in anderen Städten und
Ortschaften festgehalten werden. Eine
Anzahl ehemaliger Eisenbahner, Ame-ritan- er

sowie Mexikaner, die von

uta entlassen wurden, haben Rear
Admiral Fletcher ihre Dienste zur
Verfügung gestellt und sie werden auch
beschäftigt werden, falls der Bahnoer-seh- r

in daS Innere des Landes aus- -

gedehnt erden sollte.
General Maas ist ersucht worden,

d! ?urckfabrt der !?üae vom Süden
über die Bera Cruz und Isthmian- -

Bahn für eine kurze ett zu genauen,
in z ttn TOerifanern. die nncfa den?

Theil des Landes zu gelangen wun-sche- n,

zu ermöglichen, die Reise zu ma,
ch, und damit auch die in verschiede.

nen an dieser Bahn gelegenen Ort-schaft-

isolirten Amerikaner Vera
Cruz zu erreichen im Stande sind.

Im Konsulat laufen täglich an die

hunvert Depeschen sowohl von Pri-
vatpersonen in den Ver. Staaten, so-

wie auch vom Staats - Departement
ein, in welchen um Auskunft über

vermißte Personen gebeten wiro.
Konsul Canada hat ein besonderes
Bureau für die Sicherung derartiger
Information ins Leben gerufen und
so weit es möglich ist, werden alle so!-eh- e

Depeschen beantwortet.
Sehr ernst dürfte sich in Bälde die

Nahrungsmittelfrage gestalten, und
man geht mit dem Plne um, die A?- -

vara do - Bahn auf einer kurzen
Strecke in Betrieb zu fetzen, um eine
Verbindung mit dem Süden herzn-stell- en

und von dort Gemüse unv
lndwirthschaftliche Produkte zu

Die Lebensmütclpreise sind
derart gestiegen, daß sie für die ärme-r- e

mexikanische Bvölkerung thatsächlich
unerschwinglich sind. Tie Hotels hO
sämmtlich überfüllt und sie haben trotze
dem sie die Preise erhöht haben, ihre
Menüs ganz gewaltig beschnitten und
geben jetzt int Turchschnitt nur ein:
Fischsuppe, ein Stück Fleisch und
Kaffee. Tie Ueberfüllung der Hotels
ist zur Zeit derart, daß die jetzt hier
eintreffenden Flüchtlinge großeSchwie-rigteite- n

haben, ein Unterkommen zu
finden.

Wie Konsul Canada festgestellt h:.t,
ist seit dem Beginn der Feindseligtei-te- n

kein Amerikaner in seinem
zu Schaden gekommen,

aber verschiedene Amerikaner befinden
sich zur Zeit in der Gewalt der Meri-kane- r

und sind auch mit dem Tode be-

droht worden.
Ter Tampfer Takota" traf am

Tonntag mit 127 amerikanischen
Flüchtlingen ein, die fast ausnahms-
los aus den Zuckerdistrikten stammen.
Sie haben, als ihnen vom Konsul die
Weisung zur Flucht zuging, ihr

Hab und Gut im Stich
Wie der Kapitän der ..Dako-

ta" versicherte, herrschte in Puerto Me-rik-

nachdem dort die Kunde von dem
Beginn der Feindseligkeiten eingetrof-
fen war, absolute Ruhe und er wurde,
während er in den Straßen sich erging,
in keinerlei Weise belästigt.

Der Tampfer Mexico" wird aller
Wahrscheinlichkeit nach in der Tonntag
Nackt in See aehen. Ter Tampfer hat
Flüchtlinge aller Nationen an Bord,
darunter auch die amerikanischen
Flüchtlinge der Takota".

Telegraphische Verbindung
zwischen Vera Cruz und der

Haup stadt och'immer
unterbrochen.

Washington D. C.. 26. April.
Die telegraphische Leitung zwischen
Bera Cruz und der Stadt Mexiko ist
an einer Stelle, die sieben Meilen von
der amerikanischen Vorpostenlinie ent-fer- nt

liegt, zerstört worden. Ein Ar-beii-

der vom Admiral Fletcher
worden war, den Schaden

auszubessern, wurde hieran von n

Soldaten verhindert. In
diesem Sinne benachrichtigte Admiral
Fletcher das Marinedeprtement am
Sonntag zu früher Stunde. Die

Depesche war am Samstag
Abend um zehn Uhr ausgegeben wor-de-

Ferner theilt Admiral Fletcher
mit, daß von Flüchtlingcn. die am
Samstag Morgen in Vera Cruz n,

überaus beunruhigende Nackr
richten über die Lage der noch in der
Stadt Mexiko befindlichen Amerika-ne- r

Überbracht worden sind. Schließ-lic- h

meldet der Admiral noch, dafzi i

Vera Cruz bis zehn Ubr am Samstag
Abend kein Sckuß gefallen ist.

Admiral Fletcher berichtet des
Weiteren, daß is ihm gelungen ist, die
städtischen Beamten dazu zu bewegen,
daß sie sofort ihre Aemter wieder n.

Vera Cruz. 20. April. Bei
einem Versuch. ,die eine kurze Strecke
von Vera Cruz zerstört.' telegraphische
Leitung nach der St. Mexiko zu rcpa-rire-

wurde ermittelt, daß eine
der Mexikaner in einer

Entfernung von nur acht Meilen von
Vera Cruz stationirt ist. Der Versuch,
die Reparatur vorzunehmen, batte auf
ein Haar dem Drahtspanner Mendoza
das Leben gekostet. Er wurde von
den Federales gefangen genommen
und sollte sofort standrechtlich erschof-se- n

werden, als es ihm gelang durch
die Betheuerung, daß er ein loyaler
Mexikaner sei. seine Freilassung zu

Nach seiner Rückkehr nach
Vera Cruz machte dann Mendoza den
amerikanischen Offizieren die Mitthei-lun- g

von der Anwesenheit der Merika-ne- r

in allernächster Nähe der Stadt.
Mendoza ist ein Angestellter der
Meiican Eabl Co.

K o n st i t u t i o n a l i st e n i m A n- -

z u g e aus P ie d r a s

N e g r a s.

Eagle Paß, Tex.. 26. April.
Cine sehr starke Abtheilung Konstitu-tonaliste-

befindet sich gegenwärtig in
einer Entfernung von nur wenigen

Meilen von Picdras Negras und rückt

gegen die Stadt vor, um sie zu besetzen.

T!e Bürger von Piedras Negras stürz-ti- n,

um dem Zusammenstoß der Trup-pe- n

aus dem Wege zu gehen, auf die

Internationale Brücke zu und inner-hal- b

von zwei Stunden kamen übec

tausend Flüchtlinge auf Ver. Staaten
Gebiet.

Amerikaner in der Stadt
Mexiko in Haft.

' V f r n ff r 1! 1 ( Whrif s'.--

hier aus der Hauptstadt Mexiko eilige-troffen-

Nachrichten befinden sich

dort die sämmtlichen Beamten des
Amerikanischen Klubs vom Präsiden-te- n

K. M. Van Zandt abwärts, sowie
alle iHMinte hfr Mercantile Äankini
Co. und der Mexican Banking Co. in
Hast. Tie eamte der Banlen wur-de- n

verhaftet, weil sie sich weigerten,
für die mexikanische Regierung Gel-d- er

beizusteuern.
Tas amerikanische Maierialwaarcn-aeschci- ft

wurde niedergebrannt und eö

wurde auch der Äerium gemacht. Das
Heim des Amerilainschcii Klubs in
Brand zu fetzen. Außerdem wurden
noch drei weitere amerikanische Ge-

schäfte geplündert. Tie Regierung
scheint tie feindseligen Kundgebungen
gegen die Amerikaner zu fördern,
ivennschon lim Plündern und den
Brandstiftungen seitens der Polizei
Einhalt gethan wurde.

Es werden in der Stadt Cirkulare
vertheilt, welche die Namen einer Reihe
von amerikanische Geschäften enztal-tc- n

und die Veoölkerung wird ausge-forder- t,

diese Geschäfte zu plündern.
Eine weitere Liste, die vertheilt

wird, enthält die Namen von Merita-ner- n.

welche in amerikanischen Ge-

schäften als Geschäftsführer angestellt

sind und es heißt in der Liste, daß
diese Leute ohne weiteres umgebracht

werden sollten.
Tie Zeitungen in der Hauptstadt

berichten allerband Schauergeschichten,

laut welchen die Amerikaner in Bera
Cruz furchtbar bansen und Frauen
sowie Kinder abichlachien und das
Publikum wird darin aufgefordert,
in Merito Wiedervergeltung an den

dort ansässigen Amerikanern zu üben.

Ferner berichten die Zeitungen, daß

Frankreich. Teutschland. England und
Spanien den Vereinigten Staaten den

Krieg erklärt haben und daß von den

Ver Staaten Schlachtschiffen mehrere

Schiffe anderer Nationen 'in den

Grund gebohrt worden sind. Außer-de- m

werden Nachrichten verbreitet,

laut welchen die merikaniscken Trup-pe- n

in die Ver. Staaten eingefallen
tm nd haft ück! die Neger im Süden
der Ver. Stiaten den Mexikanern

haben.

Spanier in Mexiko find
neutral.

TOnfhinaton T. C.. 20. April.
f!nn Ramien der diesigen spanischen

Botschaft wird es ganz entschieden in
Abrede gestellt, daß die in Mexiko

Spanier . etwa 17,000 an der

Zahl, willens ,eien, gegen die er.
hnnifn in lammen wie von General

Carranza behauptet worden war. Es

wird vielmebr vcr,ichert. datz die -- pa.

nier in Meriko sich völlig neutral ver

halten werden.

Generalkonsul Thanklin
war in Lebensgefahr.

W a s h i n g t o n. T. C., 20. April.

Generalkonsul Shanklin theilte am

Sonntag dem Staatsdepartement mi:.

daß er thatsächlich in LedenSgcfabr

war. ehe es ihm schließlich gelang, auf
demselben Zuge, auf welchem der dies-seiti-

Geschäftsträger O'Sbaughnessn
abreiste, die Hauptstadt Mexiko zu

verlassen. Ter Censor weigerte sich,

irgend welche Tepeschen des General-konsul- s

zu befördern.
Nach seinem Bericht spielten sich an

dem Tage, der seiner Abreise vorauk-gin- g,

in'der i.niptstadt überaus aus;

regende Szene ab. Nachdem ein

das Standbild Washing
ton's umgestürzt hatte, zog dieser Pö-

bel durch'die Straßen mit dem Ruf
Tod den Gringoes". Selbst die

Schulkinder beteiligten sich an dieser

Kundgebung und vor dem Gebäude

des Generalkonsulats schrien sogar die

Kinder: Schlagt den Generalkonsul
todt."

Am Donnerstag wurde von der
Regierung der Besehl er

lassen, daß keine Tepeschen von Ame

rikanern zur Beförderung angenom-me- n

werden würden. Shanklin hegt

ernste Befürchtungen für die Sicher
heit der gegenwärtig noch in der Stadt
Mexiko befindlichen 800 Amerikaner.

(Fortsetzung uuf der 2. Sitl.) ,


